
Ein neuer Rekord und ein fitter Bürgermeister
Etat für das Jahr 2019 liegt bei rund 6,69 Millionen Euro – Kieslinger erklärt sich im März zur Kommunalwahl

COLMBERG – Ein Doku-Zentrum,
barrierefreie Wege und ein neuer Kin-
dergarten: Im Haushaltsjahr 2019 warten
auf die Gemeinde Colmberg viele Auf-
gaben. Die Finanzierung steht, den Re-
kordhaushalt von rund 6,69 Millionen Eu-
ro beschlossen die Gemeinderäte ein-
stimmig ohne Diskussion. Im FLZ-Inter-
view zeigte sich Bürgermeister Wilhelm
Kieslinger zufrieden – vor allem mit den
hohen Steuereinnahmen.

Warum gibt es einen neuen Haus-
haltsrekord mit 6,69 Millionen Euro
Gesamtetat?

Wir können uns mehr Investitio-
nen leisten aufgrund der guten Steu-
ereinnahmen. Da haben wir Mehr-
einnahmen von rund 121000 Euro.
Wir sind zufrieden, denn wir sind ge-
wohnt, kleine Brötchen zu backen.

So klein sind die aber gar nicht.
Der neue Kindergarten, barriere-
freie Wege und das jüdische Doku-
Zentrum – das sind große Projekte.
Der Vermögenshaushalt liegt ent-
sprechend bei 2,33 Millionen Euro.

Ja, heuer haben wir viele Investi-
tionen. Der Kindergarten geht aller-
dings über zwei Jahre, dafür kommt
nächstes Jahr dann die Dorferneue-
rung in Oberfelden dazu. Es bewegt
sich immer etwas. Die Investitionen
mit über zwei Millionen Euro sind
aber tatsächlich viel für uns.

Ein Grund zur Sorge?
Nein. Das sind Maßnahmen, die

überschaubar sind. Beim Kindergar-
ten geht es zwar um Millionenbeträ-
ge mit geschätzt 2,5 Millionen Euro.
Aber da gibt es vom Freistaat gute
Förderungen. Das sind um die 80
Prozent.

Die Steuersätze sind unverän-
dert. Bleibt das so?

Der Hebesatz für die Grundsteuer
A liegt bei 500, für die Grundsteuer
B bei 400. Der Satz für die Gewerbe-
steuer bei 350. Ich habe mein Ver-
sprechen gegeben, dass auf jeden
Fall der Hebesatz der Grundsteuer A
reduziert wird im nächsten Jahr.
Vielleicht um 50 Punkte.

Die freie Finanzspanne, also der
Betrag, den die Gemeinde tatsäch-
lich erwirtschaftet, wenn von den
Steuereinnahmen die laufenden
Kosten schon abgezogen sind, ist
vergleichsweise niedrig mit etwa
366000 Euro. Kann die Gemeinde
nur noch Pflichtaufgaben erfüllen,

weil sie sich den Luxus gönnt mit
Projekten wie der Barrierefreiheit
und dem Doku-Zentrum?

Die Spanne ist aus meiner Sicht in
Ordnung. Luxus gibt es in der Ge-
meinde nicht. Die Barrierefreiheit ist
eine Notwendigkeit. Wir haben ge-
genüber unseren älteren Mitbewoh-
nern die Verpflichtung, einen or-
dentlichen Gehweg herzustellen.

Das Doku-Zentrum ist sicherlich
eine Kür, keine Pflichtaufgabe. Aber
ich bin nach wie vor der Meinung,
dass die jüdischen Familienge-
schichten aus Colmberg zum einen
interessant sind für unsere Gäste
und zum anderen nicht in Verges-
senheit geraten sollten.

Die Schulden werden in diesem
Jahr weiter sinken, die Rücklage
(rund 250000 Euro) wird nicht an-
getastet, die Gemeinde tätigt Son-
dertilgungen (knapp 140000 Euro).
Zwar nimmt Colmberg auch einen
Kredit von 250000 Euro auf, in den
kommenden zwei Jahren laut Käm-
merer Andreas Funk dann aber

nicht mehr. Prophezeit hatten Sie
vor einem Jahr allerdings mehr
Schulden. Was ist passiert?

Die Schulden sinken solange, bis
die Kläranlage kommt. Diese wird 4,5
Millionen Euro kosten und steht ab
2021 auf dem Programm. Außerdem
waren die hohen Steuereinahmen
nicht zu erwarten.

Deswegen können wir jetzt noch
einmal abbauen. Aber das wird nicht
so weitergehen. Ich erwarte einen
Einbruch bei den Steuern. Dann
werden wir mit Investitionen und
Sondertilgungen wieder zurückfah-
ren. Momentan können wir uns das
aber leisten.

Sie sind seit 1996 Bürgermeister
in Colmberg. Kandidieren Sie wie-
der für das Amt bei der Wahl im
März 2020?

Das werde ich in der März-Sitzung
des Gemeinderates sagen. Ich sage
nur so viel: Ich fühle mich fit.

INTERVIEW:
CLARISSA KLEINSCHROT

Neuer Rekordhaushalt mit rund 6,69 Millionen Euro, große Projekte und eine solide Finanzierung: die Gemeinde Colm-
berg im Haushaltsjahr 2019. Archivfoto: Jim Albright

Ist zufrieden: Bürgermeister Wilhelm
Kieslinger. Foto: Clarissa Kleinschrot

„Ein paar
sportliche Ziele“
Keine Diskussion in Colmberg

COLMBERG (clk) – Diskussionen,
Streitpunkte? Gab es bei den Bera-
tungen zum Colmberger Haushalt
nicht. Vier von der FLZ gefragte
Räte sind sich einig: Es ist ein guter
Haushalt 2019.

Aus Sicht von Bernhard Heubeck
„ist alles in Ordnung“. Positiv wertet
er, dass „in guten Zeiten Schulden
abgebaut werden“. Denn es kämen
auch wieder andere Zeiten und „grö-
ßere Aufgaben wie die Kläranlage“.

Auch sein Kollege Hans Wittmann
denkt an das Millionenprojekt, das ab
2021 auf der Agenda steht. Wie die
Kosten umgelegt werden, treibt ihn
um. „Auf dem Land gibt es große
Grundstücke. In der Stadt ist es ein-
facher mit mehr Einwohnern auf we-
niger Fläche.“ Er fürchtet Härtefälle.
Die Haushaltsführung kommentiert
er so: „Mit Andreas Funk haben wir
einen Fang gemacht.“

Für Jochen Westernacher stehen
„ein paar sportliche Ziele“ im Haus-
halt, zum Beispiel die Investition in
die Barrierefreiheit. Doch auch er ist
„im Großen und Ganzen zufrieden“.

Gleiches gilt für Nicole Dietrich.
Sie verweist vor allem auf die höhe-
ren Geldsummen, die an die Ge-
meinde fließen, wie die Schlüsselzu-
weisungen. Mit den notwendigen In-
vestitionen, etwa in die Kinderbe-
treuung, sei zwar viel zu bewältigen,
aber: „Wenn wir weiter so gut haus-
halten, schaffen wir das locker.“

Zahlen aus
der Gemeinde

COLMBERG (clk) – Bei der
Ratssitzung zum Haushalt 2019
nannte Kämmerer Andreas Funk
Zahlen: 2042 Menschen leben in
der Gemeinde – davon zehn US-
Amerikaner und 23 Menschen
sind mit Nebenwohnsitz in
Colmberg gemeldet (Stand: De-
zember 2017). Der Etat für den
Haushalt beträgt insgesamt 6,69
Millionen Euro. Davon entfallen
rund 4,36 Millionen Euro auf den
Verwaltungshaushalt. Der Ver-
mögenshaushalt wurde auf 2,33
Millionen Euro festgesetzt. Die
Pro-Kopf-Verschuldung wird
sinken. Sie steht jetzt noch bei
rund 419 Euro, Ende des Jahres
sollen es 403 Euro und damit
insgesamt 811000 Euro sein.

„Bei Wirtschaft und Ethik
zeigten Schüler Kompetenz“
Werner Schmiedeler: Programm ist gut angekommen

ANSBACH (oh) – Vom leistungs-
starken mobilen Internet über Da-
tenschutz bis dazu, dass die Schü-
ler Bauteile wiederverwertet wis-
sen wollen: Dem Thema Smart-
phones, also Mobiltelefone mit
zahlreichen Funktionen, näherte
sich eine neunte Klasse des Platen-
Gymnasiums Ansbach. Es war der
vorerst letzte Workshop im Pro-
gramm „Wa(h)re Werte – die Wirt-
schafts.Forscher!“ in der Region.

Ein positives Fazit zieht Werner
Schmiedeler. Er steht dem Stif-
tungsrat der Kinder- und Jugend-
stiftung Ansbach „Brücken bauen –
Zukunft gestalten“ vor. Sie initiierte
das Projekt gemäß seinen Worten in
Bildungseinrichtungen in der Regi-
on, lud Schulen ein und warb die
Gelder ein, um es zu finanzieren.

Der Rotary Club Ansbach unter-
stützt das Projekt an fünf Schulen
mit 17500 Euro. Schmiedeler hatte
das Programm als Projekt für sein
Jahr als Rotary-Präsident gewählt.

Dass Schüler sich mit wirtschaftli-
chen Themen auseinandersetzten –
auch mit ethischen Gesichtspunkten
– „und das wahre Leben ein biss-
chen“ kennenlernten: Dies bezeich-
nete der Leiter des Platen-Gymnasi-
ums, Jochen Heldmann, beim letz-
ten Workshop als „sehr wertvoll“.

Der Schulleiter würdigte Schmie-
deler dafür, dass er das Projekt für
Bildungseinrichtungen in der Regi-
on aus der Taufe gehoben habe. Un-
terschiedliche Aspekte des Smart-
phone-Themas beleuchtete in ihrem
Workshop die zweite von zwei teil-
nehmenden neunten Platen-Klassen.

Eine Dialogrunde nutzten die
Gymnasiasten, um Fragen an zwei
Fachleute zu stellen. Dafür standen
Tomas Krause, Rechtsanwalt in der
Kanzlei Dr. Carl & Partner, und Ben-
jamin Schreyer, Geschäftsführer der
Firma surfAN EDV GmbH, bereit.

Eine Schülerfrage befasste sich
damit, wie Firmen Geld mit Nutzer-
daten erwirtschaften könnten. „Wer-
bung ist eine Haupt-Einnahmequelle
– dann noch der Weiterkauf von Da-
ten“, entgegnete Tomas Krause.

Frage nach dem materiellen
Wert eines Mobiltelefons

Eine andere Frage hatte zum In-
halt, wie hoch der tatsächliche mate-
rielle Wert eines Smartphones liege.
Bei den teuersten Telefonen auf dem
Markt „reden wir realistisch von Pro-
duktionskosten von circa 100 Euro“ –
bei Verkaufspreisen von 900 bis 1200
Euro, sagte Benjamin Schreyer. Aber
es gebe auch Entwicklungskosten.

Als betreuende Lehrerin am Pla-
ten-Gymnasium bringt sich Mirjam

Haupt, unterstützt von Carla Dein-
lein, der Fachbetreuerin für Wirt-
schaft und Recht an der Schule, ein.

Als weitere Bildungsstätten in der
Region wirken das Theresien-Gym-
nasium, die Städtische Wirtschafts-
schule (beide Ansbach) sowie die
Staatlichen Realschulen Ansbach
(Johann-Steingruber-Schule) und
Herrieden mit. Ein Abschlussgipfel
mit Lehrern und Schülervertretern
geht jetzt noch im März vonstatten.

„Erst einmal bin ich dankbar, dass
wir das den Schulen in der Region
Ansbach haben anbieten können und
dass das auch so positiv angekom-
men ist“, fasst Werner Schmiedeler
zusammen – auch im Namen der
Kinder- und Jugendstiftung. Die
jungen Menschen seien intensiv und
kompetent an die Thematik Wirt-
schaft und Ethik herangegangen.

Als Projektpartner sind in der Re-
gion die PwC-Stiftung als Trägerin,

die Karl-Schlecht-Stiftung, das In-
stitut für Ökonomische Bildung
(IÖB), das Centrum für angewandte
Politikforschung (CAP) und die Kin-
der- und Jugendstiftung beteiligt.

Was die Zukunft von „Wa(h)re
Werte – die Wirtschafts.Forscher!“ in
der Region betrifft, kündigte Werner
Schmiedeler ein Grundsatzgespräch
mit der PwC-Stiftung und Träger-
vertretern an: mit Blick darauf, „wie
das mit dem Programm weitergeht“.

In einer Runde sprach Rotary-Präsident Werner Schmiedeler (Mitte) mit Schülern und Erwachsenen. Foto: O. Herbst
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